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Die Nationalversammlung.
(19. Sitzung )

Am Regierungstisch: Tr . Preuß , Erzberger u . a.
Präsident Fehrenbach  eröffnet die Sitzung kurz

nach 10%  Uhr mit folgender Ansprache,  welche di«
Mitglieder des Sauses mit Ausnahme der Unabhängig
arn stehend anhören : Meine Damen und Herren! Ge¬
stern sind unsere Ostasrikaner feierlich in die ReichS-
hauptstadt eingezogcn. ES ist der parlamentarischen Ver-
stemny des deutschen Volkes nicht vergönnt gewesen, sie
am Brandenburger Tor zu begrüßen. Dafür sollen von
bin aus die herzlichsten Grüße sie in der deutschen Hei¬
mat willkommen heißen. (Alffcttiqe Zustimmung.) Un¬
erhört waren die Mühsale und Strapazen , mit denen sie
lange Jahre zu kämpfen gehabt haben. In hellstem
Glanze erscheinen die kriegerischen Taten, die sie gegen
eine Uebermacht von Feinden vollbrachten. Ihre Rück¬
kehr in die Heimat schildert die Kultur- und Missions-
Mgkeit,-welche deutsche Führer in immer sich erneuern¬
der Energie an f eberheißen Gestaden und in waldigen
Wildnissen verrichtet haben Sie schildert auch den rei¬
chen Segen, den diese zivilisatorische Ta ti gleit zum Be¬
sten eines hoffnungsreichenLandes verbreitet hat . Sie
wird aber auch erzählen von der Dankbarkeit, welche
dle einheimische' Bevölkerung der opferbereiten Wirksam¬
keit entgegenbrackte, und von der Treue, mit der die ein-
heimische waffenfähige Mannschaft zu unfern deutschen
Soldaten stand. (Lebh. Beis ) Ehre und Dank, unsterb¬
licher Ruhni dem Führer dieser tapfern SckM, dem Ge¬
neral von Lei ow-Vorbeck und jedem einzelnen seiner Os¬
siziere, dem Gouverneur und seinen Beamt?n und der
gesamten deutschen Unsiedl-rlchaft von Ostafrika. In die¬
len Zeiten der Grausamkeit haben auch unsere Feinde die
Heldentaten der Ostasrikaner gewürdigt ' >.d haben in
rnzuerkennender Ritterlichkeit ihnen den ehrenvollen Ab¬
zug und die Rückkehr in die Heimat gestattet. Diese Ge.
(Innung mutz, ivcnn unser Glaube an die Menschheit nicht
verloren gehen soll, sie auch beherrschen bei der Lösung
der Schicksalsfragen des Friedensschluffes! vnserm schwer
ladenden Volke möge das leuchtende Beispiel dieser tap--
mn Heldenschar beweisen, was fester Zusammenhang
»nd treue Briiderlichkeit, auch ln den schlimn'im La-
£en  zu leisten vermag Sir haben sich zu Ehren der
Oßasrikaner von den Sitzen erhoben: ich stelle dies fest.
(Wiederholtr all eiliger großer Beifall .)

Auf der Tagesordnung siebt die Fortsetzung der
crsten Beratung des V e r s a s s u n g s e n w u r s e s
, RcichsminUter der Innern Dr . Preuß:  In der
Aussprache ist die Stellung des R e i chS p r ä -Udeuten  kritisiert word-n. Von der -inen SeUe ist
Magt worden, ihm seien zu weitgehende Machtbesug-

beigelegi, von der anderen Seit -, seine staatsrccht-
- ü..e Stellung fi noch nicht stark genug Wenn die Vcr-

. .... ?^rr der ersteren Auffassung dabei ans die Befugnisse
o»«M »cz Re chsvräsidenten darauf Hinweisen, den Reichs-

,8 liuszulösen, ohne an ds,- ^ustimm"ng d-s B"nd-S-
'rUö  dezw. Reichsrats gebunden zu sein, so steht die-

JW Ij * unbeschränkten Atisl?svirg?re6,1 ein Korrelat gegen-
" ^e-n evcnl'tcllen Absetzungsrecht des Reichstages

k °«uuber dem Reichspräsidenten. Wenn der Präsident
ß, :f,  Auflösung de' Reichs ages von den gewühlten Ab-
- ^ dneten an ihre Wähler Berufung einkegen kann, so

anderseits der Reichstag durch einen Antrag aus
'.̂ rusung des Präsidenten im Wege der Vol' sabstim-

dest- diesen« Erwählte«: des Volkes Berufung an
chWer einlegen. Verde Destimmungerr stehen in
wnern Zusammenhang miteinander. Ob man

r beseitigen soll, darüber ließe sich vi lloicht reden,
wurde es für richtig Hallen, beide aufrechtzucrhal-

^ Anderseits ist getadelt worden, daß der Präsident6NMM ich und staatsrechtlich ni«cht genügend hervorge-^ "'sden sei. Wir wollen vom Standpunkt der
* aus die unbedingte Unterwerfung auch des

Mtzw?°derhaupts unter Reckst und Gesetz restlos durch-
«b» *n der Verant uorilschkett dem Gesetz gegen-

kein Unterschied sein zwischen dem Reichsober-
>̂ii p Un£ 1)2,11 geringsten Bürger ! Iin übrigen hängt

foL, 1. »rage des Präsidenten nom eng zusammen die
he1 ßf y1. Präsidenten, nämlich der Präsidenten
«nit hT„l 1.5 d sta a t e n Ln dieser Frage tann man
wen» u Rednern der Opposition darin einig gehen,
foj Eitze Verstärkung der Reichsmacht verlangeil.

«̂'chsminister des Innern streift in 'einen weiie-

-rn

ten

ek
stei, vcs |(tvns m euien weue«
ho« ^ 'Uhrungen die Sonderrechte der Einzclstaaien undDer1
Ittzp (mtitpuu ) nu | uciu vseur -xe vrs yjiu iu «:*
Ittito doch noch eine friedliche Vercinba-

WfiL en ^jse , um die Reichsgewalt zu stärken
h N n r das Reich , wenn es in fester Ein-
N>ird ast zusammensteht, mtc das einheitliche Reich,
eitlem bon einer starken Regierung, getragen von

Mheillichen nationalen Parlament , die MöLlich-

sich schließlich auf dem Gebiete des Mil 'tär-

Donncrstng, den6 März 1919.
.M A>c>r,en, die Gefahren zu bannen nüb zu «berwm-
den, die nicht nur jedem Einzelstaat, sondern dem Reich
insgesamt drohen Aber mözl chstr Eile tut not. (Vcisü

Abg. A l p e r s (Wclfe> spricht gegen die Gefah¬
ren des preußischen Zentralismus Im neuen Deutsch¬
land muß es auch ein freies Hannover geben. DaS
hannoversche Volk muß selbst über sein künftiges Schick¬
sal bestimmen. Wir haben bei der Reichsregierung eine
Volksabstimmung beantragt imb sind sicher, daß dabei j
sich eine gewaltige Mehrheit für das srrie Hannover •
en-scheiden wird. (Vereinzelter Beifall ) r

Preußischer Jusiizmtnister Heine:  Die bis zur
Entscheidung durch die preußische Landesversammlung
nur vorläufige preußische Reg-erung handelt sicher mit
der Zustimmung des überwiegendenTeils des preußi¬
schen Volkes, lvenn sie hier ein freudiges Bekenntnis
für den Neichsgedanken und für den Ausbau des Rei¬
ches ablegt Das Deutsche Reich ist unter preußischer
Führung zustande gekommen, und Preußen würde sich
selbst verleugnen, wenn cs dem Neichsgedanken untreu
werden wollte. (Zustimnmng). Was der Vorredner
fordert, kommt einer Zerstückelung Preußens gleich. Die
aber ist unvereinbar mit der Befestigung eines starken
und ctnhe tiichen Reiches (Verein«elter Widerspruch.)
Phantastlsche Plane, die nicht a'.cs dem Bedürfnis deS
ganzen preußtschen Volkes hervorgehcn, und die daraus
hinauslausen» Preußen zu zerstückeln, weil dieser oder
jener Teil des Polles es beqiteiner findet, seine eige¬
nen Wege zu gehen, können wir nicht verantworten.
(Sehr richtig! Unnthe bei den Welken). Wir muffen
alles, was tn unfern Kräften l egt, tun, um zu eine-.n
einheitlichen Wirken im ganzen Rerch zu kommen. Fol¬
gen wir aber dem Vorredner, so kommen wir nicht
dazu. Tie preußische Regierung verspricht, all ihre
Kräfte in den Dienst dieser Gedanken in stellen̂ (Leb¬
hafter Beifall bei der Mehrheit, Unruhe.)

Abg B c g e l-Mrnbera <Soz ): Mit einem Schlage
die ganze bestehende Wirtschgstsordnunp nmzukrempcln,
ist unmöglich. Es gilt, die Schranken zu bre.chen, die
der organischen Entwicklung entgeaensieben, und es gilt,
diese Enl'uickl'mg zu beschleunigen Die Sozialisierung
kann nur schrchtweUe und sie kann nur sür ganze Be¬
triebszweige, nicht für einzelne Bei'-i ' be. -rkokaen. Das
wertvollste Gut der Ration, die Arbeitskraft, muß un¬
ter den Schutz des Reiches grste'll werden. Nicht Ar-
bci'szwang, socidem Arbei svsickt und Sicherima eines
gewiffen EristenzminiumS. Erw"rbs- und Arbeilslosen-
sürsorge müsien sickteraestellt sein.

Hierauf wird geaen i Nhr die W e i t e r b e r a-
itttifl  bis 4 Uhr ausgesetzt

Fn der Nachmitsaasbwmq, kam die zweite Garni¬
tur der Parteireduer zu Wort.

Abg. Dr. R e v e r l e (Z r̂ > »Aennt für Tbüriuaen
das Bedürfnis nach Znsancmenschsnßan Die Ansreckck-
erbaltnng des bisbena-n preußischen Besit-cktond-s âffe
sich nicht mehr reckttfer'igen. Je größere Freiheit man
den Hannoveranern, Rheinländern und den übrigen
Stämmen gewährt, umso bester wird d"r tz' eich»aedanke
gefördert Wir ivol'en das VersastungSvierk nichts zu
einer Mietskosern«' machen, sondern zu einem aes'tnden
Bau, in dem ieder Lust und ^ickt znn: Lek>->n findet
(Lebst. BAfaN bei der Bg"«risch-n A"USpartoi.)

Reich»miuister wr Preuß:  Der Borr -dnrr isi
w''e ich. Staatsrechtsledrer. Würd- ick di' von istm be-
gonnetre Pv -emik sortsê en, mir kämen überhaupt nicht
zu E"de (Heit-re Zustimmung> , ,

Abg. Dr Düringer  lDeutsche BolkSp.) erhebt
aeg-n eine etwaige Zerstückelung Preußens den schärfsten
Protest. . .

Aba Dr S chü cki n g cDem.i sagt, daß in dem
neuen Zei'a'tcr das Reich über Preußen sieben müffe
Wir strat'ckkN die Gesinnung zum Recht. Redner ver¬
langt Aufnahme in di- Gemeins-stast der Völker unter
glei's-en Rechten und schloßt: Wir wand-rn gegenwär¬
tig durch ein- finsteres Tal Reben uns gäbnt der
Abaruud Aber, wir haben die Hoffnung ans die Zu¬
kunft unseres Volkes nicht ausgegeben. -Beifall.)

Abg. E o l S h o r n (Deutich-Hann ) fordert Gerech-
t -g?cit für daS demsch-hannoversche Volk. Gerade durch
daS Bestreben, die preußische Hegemonie nngeschwacht
zu erbalten, wird di- Reick'Sverdroffenbeit verewigt, die
eine Schwächung Deutschlands bedeutet.

Preußischer Justizmintster Heine  protestiert gegen
die Ausführungen des Vorredners. »

Hierauf wird die Weiterbecatung aus DlenSlâ %
Uhr festgesetzt. Schluß 1%  Uhr.

. (20 Sis-ung.)
Am Regicrungsüsch- Dr Preuß . Wtssell, Lrzberger,

Robert Schmidt, Vaake -ind andere.
Präsident Fehrenbach  eröffnet die Sitzung -tach

3%  Uhr . Auf der Tagesordnung stehen zitnächst An-
fragen.

27' Jahrgang
Die Abgg. Arnstadt (D -utschnatl.) und Genossen

siel en folgende Anfrage: Infolge des herrschendenP a-
p i e r m a n g e l s kann die deutsche Presse ihren Aus¬
gaben weder im Jnlauve tco.ch in bezug aus die not¬
wendige wirksame Vertretung der Reichsinteressenge¬
genüber dent Auslaude gerecht werden. Was kann und
will d e Regierung tun. um diesem Notstände abzuhel'en?

ReichswirtschaftsministerW i s s e l l: Das ReichS-
wtrtschaftIministeriumbedauert lebhaft, daß es der deut¬
schen Tagespresse infolge des Papiermangels nicht mög¬
lich ist, ihre gerade jetzt besonders bedeutsamen Ausgaben
zu erfüllen. Ter «rufgetrctene Alangel beruht auf der
Streikbewegung und auf den bekannten Schwierigkeiten
der Kohlenversorgung und des Transportwesens. Wir
sind nut besonderem Nachdruck bemüht, diese Erzeugnngs-
und Beforderunssschwicrig.'eiten zu überwitlden. Eine
die berechtigten Wünsche der Tagespresse brsriedigende
Papiervcrsorgung wird aber leider erst dann möglich
sein, wenn das deutsche Wirtschaftsleben wieder in eini¬
germaßen geordnete Bahnen zurückgekehrt sein wird.

Abg. Ohler (Deutschna .l .j fragt an, was die Re¬
gierung gegen die unzureichende Belieferung der Land-
ioirtjchasl mit künstlichen Düngemitteln zu irm gcdmkt.

Reichsminister S chm i d t: Der Rückgang in der
Belieferung mit wns-l äcrn Düngemt testr rst auf den Aus-
tall der Produküon in den besetzten Gebieten, sowie auf
die Schwierigkeiien im Transportwesen und die Produk¬
tionserschwerungen durch den Kohlenmaugel zurückzu-
führen. Es soll al.es geschehen, um die Hindernisse, die
der Produktion entgegenstehen, zu beseitigen.

Hierauf wird die Beratung der R e i chs v e r f a s-
s u n g fortgesetzt.

Abg. Henke (U . S .) greift preist das Rätesystem
als das Allheilmittel Die Arbei erschast werde nicht
rishen, bis sie dieses Ziel durchgcsetzt habe. (Unruhe.)

Abg. Dr. Streseiuann (D . B. P .) polemi¬
siert gegen den Vorredner und tritt sür die Ausrechter¬
haltung der Bundesstaaten ein Preußen soll bleiben,
wie es ist. Redner wendet sich gegen den Abg. Trim-
born, den er mit den Bestrebungen zur Gründung einer
Isheinisthen Republik in Zusam«n-nhang bringt: Der be-
absichtigte Anschluß von Deutsch-Oesterreich ist ein
Lichtblick in trüber Zeit. Wir sehen heute in unserem
Volke e ne Lustseuche, die geradezun'ederdrücksnd und
schamvolr ist. Wir warm ein Volk der Arbeit; möch¬
ten wir es »viedcr werden und über tlnöercr Zukunft
die Worte stehen: Ärbei en und nicht verzweifeln! (Bei¬
fall rechts.)

ReichSminister Dr. David:  Ich habe aus der De.
batte den Eindruck gewonnen, als ob man über der Kri¬
tik das Große, Gute und Wertvolle vergißt, das uns
diese neue Verfassung bringt. Die republikanische
Staatsform , die scstgelegt wird, ist doch keine Klevtig-
keit. (Sehr richtig) Ich freue mich, daß in der Na¬
tionalversammlung im großen und ganzen ein Zug zu
einer mögl-chst weitgehenden Vereinheitlichung und zu
einer möglichst starken Zrntcalgewalt des Reiches zum
Ausdruck gekommen ist. Die Ratioualvnsammlting wird
es in der Hand haben, den Staatsrat , der vom früheren
Bnndesrat übr-g geblieben ist, in diesem Sinne noch zu
verbessern. Ich bin überzeugt, die Entwickelung wird
immer mehr zur Vereinheitlichung gehen, ohne daß dar-
unter irgendwie die landsntannschaftlichen Eigenarten
der verschiedenen deutschen Stämme zu leiden brauch¬
ten. Ich bin auch fest überzeugt, die Demokratie wird
das Reich fester zusamntenschmiedenals das alte Sh-
stem es vermocht hat. Denn die Demokratie ist die
Wiege des nationalen Staatsgefühls. (Sehr rickitig! bei
den Sozialdemokraten.) Es ist allerdings nötig, daß
neben der politischen Demokratie nun auch die wirt¬
schaftliche Demokratie ihren Einzug hält. Es muß da¬
für gesorgt werden, daß jeder Arbe-tende in deutschen
Landen auch eine menschenwürdigeEristenz findet. So
wenig das Christentum etwas taugt, das ans Kano-
nenschlünden gepredigt wird, so wenig taugt der So¬
zialismus , der - den Menschen mir Maschinengewehren
aufqezwungen werden soll (Sehr richtig! und lebbafte
Zustimmung bei den Sozialdemokraten.) Die Lösung
unserer Aufgabe wird uns ungeheuer erschwert durch
die V^mänge draußen, die wi'd-rum aus das Schnld-
konto des .Herrn Henke und seiner Freunde zu setzen
sind. Trotzdem wollen wir guten Mutes an die Arbeit
gehen und keinen Pessimismus anfkommcn lassen. Möge
die Nastonalvcrsammlung hier zeigen, was sie kann.
Möge sie hier ein bobnbrechendes Werk schaffen für einen
neuen höheren Sozialismus und voli-ische Kultur des
deutschen Volkes, die letzten Endes auch dem Atlssti'g der
ganzen Menschbeit dienen wird. (Lebh. Bcis.)

Donlit schließt die erste Besprechung der Versas-sungsvorlage.
Persönlich bemerkt Abg. T r i m b o r n iZentntm):

Der Aba. Streseinann bat » einen Namen tn Verbin-
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Westdeutschen Republik unb hat in diesem Zusammen¬
hang gegen mich polemisiert. Ich stelle fest, daß er da¬
bei von einer Reihe falscher Auffassungen ausgegangen
ist, insbesondere ist eS eine ganz irrtümliche Mei¬
nung , wenn er dm Eindruck zu erwecken versucht hat,
als werde die Bewegung zur Errichtung einer westdeut¬
schen Republik wesentlich von Anhängern des Zentrums
getragen . Tatsächlich sind Anhänger der verschiedensten
Pol tischen Parteien dabei beteiligt . Ich werde in der
Kommission Gelegenheit nehmen, die Frage einmal ganz
eingehend und sachsich und ruhig darzustellen . . Ich bin
überzeugt , daß dann eine ganze Reihe von Jrrtümern,
die auch Herrn Srrcsemann beherrschen, vollständig aus¬
geräumt und verschwinden werden.

Die Verfassungsvorlage wird an einen Ausschuß
von 28 Mitglledern verwiesen.

Damit ist die Tagesordnung erledigt . — Nächste
Sitzung : Mittwoch nachmittag 8.15 Uhr : Interpellation
Arnstadt (Tent 'chnat. Volksp .j und Genoffen betr oie
Zustände in der Provinz Posen.

Schluß : 6.15 Uhr.

Der künftige Friede «.
Das Bich des zukünftigen Friedens schält sich all¬

mählich drut .icher heraus Im Mai werden die Ver¬
handlungen beginnen , im Juni soll der Friedensvertrag
unterzeichnet sein. Auch hier werden die Alliierten schon
vorher alles ziemlich fertig machen, und der deutschen
Delegation bleibt nur ein harter und ziemlich wenig
aussichtsreicher Kampf um die Milderung einzelner Be.
stimmungen und die Anpaffung der unvermeidlichen Op¬
fer an die deutschen Lebensnotwendigkeiten.

Aber bis dahin hat es noch weite Wege Einstwei¬
len handelt es sich uw die Verlängerung des Waffen¬
stillstandes bis zum Friedensschlnß durch eine dauernde
Regelung , durch eine Art Vorfriedensverirag . Auch dar-
über finden sich in der Presse der Alliierten bereits ziem-
lich genaue Angaben , die einen hohen Grad von Wahr-
scheinlichkeit besitzen. Danach wird zuerst die Stärke
der deutschen Flotte in die Grenzen des Küstenschutzes
gebannt und die Schleifung einer Anzabl von Besrsti-
gung , insbesondere aus Helgoland , angeordnet werden.
Mit all dem wird sich das heurige Deutschland wohl
schnell abfinden . Schwieriger sind die weitrrn Punkte
des Vorfriedensvertrages , wie er aus der Presse sich er¬
kennen läßt , insbesondere die Verschärfung der Abiicfe-
rungspstichten Es soll noch mehr rollendes Material,
noch mehr Maschinen- und Gerätecrsatz für Belgien und
Nordfrankrcich und vor allem die Auslieferung der ge-
samten denlschen Handelsflotte gefordert worden . Aus-
lieserung ? Herr Erzberg ?: hat in der Naiionalversamm-
lung wiederholt gegen dieses Wort protestiert und dar¬
aus hingewiescn, daß die drei Fragen , ob das deutsche
Eigentum an den ^ hissen erhalten bleibt , ob ihre Be-
reitstellung stir die Alliierten nur bis zum Friedens-
schluß dauere und ob die deutschen Mannschaften dar¬
aus verbleiben könnten, von den Vertretern der Entente
besaht worden seien. Auch stehe das Zur -Verfügungstel-
len der Schiffe im engsten Zusammenhang mit der Le-
bensmittelliefcrung und dem Finanzabkommen Wir
hoffen, daß er recht behalten wird.

Gegen den Bolschewismus.
Die unermüdlichen Versuche des Bolschewismus , j

seine Ideen über die Grenzen Rußlands in die Well !
hinauszutragen , verleihen den skandinavischen Staaten ,
eine Bedeuiung in der internationalen Politik , die weit i
beträchtlicher ist, als es den Fernstehenden erscheint, i
Schon während des Krieges waren Kopenhagen und j
Stockholm die Vermittlungsstellen für die offenen und j
geheimen Verbindungen , die trotz der Feindseligkeiten i
zwischen den kämpfenden Parteien bestanden. In der
schwedischenund in der dänischen Haupistadi gab eZ
förmliche politische wie Handelsbörsen , an denen sich ,
den Intereffenten aller Sünder trasen und auf denen ein«
imkernd sche Politik gemacht wurde , die zu durchleuchten
und zu erforschen einmal eine reizvolle Aufgabe für den

Rote Rosen.
Roman vonH. Lvnrths-Mahler.

_ _ __ _ . . .
Hn Skandinavien liefen die Fäden des Spionage -Dien
stes der politischen Propaganda in den feindlichen Lkw
dern zusammen. Es wimmelte von sogenannten interes.
santen Gestalten, die alS Outstder teils auS Vaterlands-
liebe, mehr aber noch um des klingenden Lohnes wil¬
len häufig Taten verübten und ihr Leben für Aben-
teuer aufs Spiel setzten, von denen keine Mär und kein
Heldenbuch erzählen wird . Die skandinavische Presst
war während des Krieges voll von Geschichten, die von
Zeit zu Zeit die Gerichte beschäftigten und in denen
einmal die eine und einmal dir ander ; Partei teils
mehr, teils weniger kompromittiert waren ES braucht
hier nur an die berüchtigte Bombenaffäre in Kristiania
erinnert zu werden , an die Aufdeckung der Spionage¬
schule an der deutsch-dänischen Grenze und an ähnliche
schöne Geschichten mehr.

Nach dem Sieg der Bolschewisten in Rußland kam
eine neue Nuance in das ohnehin schon reichlich bunte
Bild . Anfangs beschränkte sich die bolschewistische Pro¬
paganda damit , mit Hilfe skandinavischer sozralistischer
Hitzköpfe die Fühlung mit der Außenwelt herzustellen.
Es entspann sich ein lebhaftes Hinüber und Herüber.
Dänen , Schweden und Norweger reisten nach Peters¬
burg und Moskau und wurden dort als die Vertreter
des internationalen Proletariats gefeiert. Als die bol¬
schewistischeRegierung mehr der Not gehorchend als
aus inneren ! Drang von den skandinavischen Regierun¬
gen anerkannt wurde , bildeten sich in den Gesandtschaf,
len der Sowjetregierung , gleichsam automatisch, Pro-
pogandazentren des Bolschewismus , und eS kam eine
Art von System in die Agitation , die sich heute derar¬
tig ausgewachsen hat , daß sie ansing , eine internaiio-
nale Gefahr zu werden . Vieles mag in der Presse über
die Mittel , mit denen die Jünger Lenins und TrotzkijS
arbeiteten , übertrieben sein aber nichtsdestoweniger ist
es erwiesen, daß die russische Regierung mit den Gel¬
dern für bolschewistischePropagandazwecke nicht knause¬
rig gewesen ist. In Dänemark, in Schweden wie Nor¬
wegen bestand nicht erst seit den Tagen der russischen
Revolution eine linkssozialistische Bewegung , die aber
stets ein verhältnismäßig kümmerliches Dasein führte
und deren Presse keine allzu große Verbreitung und
politische Bedeutung hatte . Das wurde plötzllch anders.
Tie Blättchen erhielten drahtlosen Nachrichtendienst auS
Rußland . Es entstanden in fast allen größeren Städten
Norwegens und Schwedens syndikalistische Organe , es
wurde eine Propaganda für ihre Verbreitung betrieben,
die auf beträchtliche Geldmittel schließen ließ . Ferner
entstanden in den Hauptstädten ausfällig stark besetzte
Büros der russischen Telegraphenagentur , und die Ar¬
beiterschaft wurde plötzlich mit einer Hochflut bolschewi¬
stischer Literatur üderschwenunt. Zu gleicher Zeit ineyrie
sich die Zahl der russischen Jniellektuellen , die mit amt-
llchen Missionen betraut waren und mit diplomatischen
Paffen auffällig oft zwischen Petersburg und Skandina¬
vien hin- und herreisten Eine Rückwirkung dieser un-
terirdischen Propaganda ist natürlich nicht ausgeblieben,
die soziale Unruhe , namentlich unter den ungelernten
Arbeitern Skandinaviens , das wirtichaftlick» unter den
Folgen des Krieges stark zu leiden hatte , wuchs in er¬
heblichem Maße . In Dänemark und Norwegen be¬
schränkte sie sich auf Streiks und Geplänkel, besonders
übereifriger Jungsozialisten , wie man die Bolschewisten
dort nennt , mit den Behörden . In Schweden dagegen
hat sie sich zu einer größeren Bewegung ausgewachsen,
der die Regierung durch bedeutende Konzessionen in der
Wahlrechtsfrage rechtzeitig die Spitze abgebrochen hat.

Die skandinavischen Regierungen , die mit der Loya¬
lität , die den Neutralen des Nordens einmal eigen ist,
den bolschewistischenWühlereien lange genug müßig zu-
gesehen haben, beginnen sich endlich zu regen. Sowohl
Dänemark wie Schweden haben den bvlschewistftchen Ver-
tretern das Gastrecht gekündigt und haben auch die Be-
Hörden angewiesen, der Propaganda eine größere Aust
merksamkeit zu schenken. Stark ernüchternd hat es aus
die skandinavischen Radikalen gewirkt, daß die Berliner
Spartakus -Bewegung eine so entscheidende Niederlag«
erlitten hat , aber irnmerhin bleibt die Stellung Skandi.
naviens zwischen zioei revolutionären Brandherden noch
schwierig genug Es wird für alle Beteiligten großer

■Hu ir

TN Rachdruck verboten.
Verhältnis zu dir ist deine Braut dennoch

ein Kind . Siebzehn Jahre Unterschied zwischen Mann
und Weib — das ist viel . Du hast viel Mut be¬
wiesen, mein lieber Rainer , daß du ein so junges
Wesen an dich gebunden hast." sagte sie langsam,
als ringe sie schwer um jedes Wort.

Er sah sehr ernst , fast bedrückt vor sich hin . Das
merkte Jte bei einem schnellen, forschenden Aufblick.

„Diese Bedenken sind mir natürlich auch gekom¬
men. Aber trotzdem habe ich es gewagt , um Josta zu
werben . Und sie hat mir ihr Jawort gegeben."

Wieder flog ihr Blick hinüber in sein nachdenk¬
liches Gesicht. Sie konnte nicht anders , sie mutzte wei¬
ter sprechen gegen diese Verlobung . Ihr war , als
müsse sie eine halb verlorene Position zu retten suchen.
Mit Anstrengung zwang sie sich zu einem weichen, mil¬
den Ton.

„Es sind nicht so sehr die Jahre , die zwischen dir
und deiner Braut liegen . Wahre Liebe kann ja grötzere
Hindernisse Überdrücken. Aber du liebst Fräulein von
Waldow nicht , und soviel ich nach deinen Erzählungen
beurteilen kann, hegt sie auch nur eine kindliche Liebe
für dich, so, wie ein junges Mädchen eben einen guten
alten Onkel liebt , aber nicht den Mann , dem sie sich
mft Leib und Seele zu eigen gibt . Das gebe ich dir
zu bedenken, lieber Vetter , aus meiner ehrlichen war¬
men Freundschaft für dich heraus . Ich fürchte, du hast
nicht gut getan . Das sage ich dir als erfahrene Frau.
ES ist eine Qual ohnegleichen, eine Ehe ohne Liebe
zu führen , und du bist nicht der Mann , in einer sol¬
chen Ehe Genüge zu finden . Von Fräulein von Wal¬
dow kann ich nicht reden , ich kenne sie nicht. Aber
wenn sie kühl und herzlos genug ist, sich mit einer
solchen Ehe abzuftnden , dann wtrd >ie schlecht zu dir
passen. Ist sie aber ein tief veranlagtes , gemütvolles
Geschöpf, so wird sie noch mehr darunter zu leiden
haben alS du . Als ungeliebte Frau eines ungeliebten
Mannes zu leben , ist eine Höllenqual ."

Sie hatte immer einvttngkttyer rpttproche« , weil
sie von seinem Gesicht las , daß ihr , Worte ihn un-
ruhig und bedenklich machten.

Als ft« schwieg, sah e» sie mit einem ernsten
Blick an.

„Liebe Gerlinde , ich weist er zn schätzen, daß du zu
mir sprichst, wie es ein redlicher Freund tun würde.
Ich danke dir dafür , denn ich kann mir denken, daß
dich das Ueberwtndung gekostet hat . Du hättest dich
ja mit einem formellen Glückwunsch abfinden können/

„Nein , dazu halte ich die Freundschaft zwischen
uns zu hoch, Reiner, " entgegnete sie scheinbar tief-
beweA.

Er war eine viel zu vornehme und gerade Na¬
tur , als daß er an sin falsches Spiel bei ihr gedacht
hätte . Wir er veranlagt war , mußte er es ihr hoch
anrechnen , daß sie alles andere beiseite ließ, um ihn
in ehrlicher Freundschaft zu ermahnen.

,Q — dann hast du er in der Uebereilung getan.
Nicht wahr — nun reut er dich: Dann zögere nicht,
diesen Irrtum gut zu wachen. Noch ist es nicht zu spät.
Besser , einen Irrtum einsehen, als ein verfehltes Leben
der Verzweiflung.

Er schüttelte jedoch ruhig und bestimmt den Kopf.
„Du irrst , Gerlinde , von einer Uebereilung mei¬

nerseits kann nicht die Rede sein. ES ist höchste Zeit
für mich, zu betraten , und eS stand schon seit langem
bei mir fest, daß Josta meine Frau werden sollte. Sie
ist mir so im ttefflen Herzen lieb und wert , und auch
sie ist mir herzlich zugetan , wenn sie mir auch keine
himmelstürmende Liebe entgegenbrtngt . Ich hoffe auf
eine harmonische Ehe mit ihr ."

„Mit der Liebe zu einer anderen im Herzen?
Du betrügst dich selbst," sagte sie, heiser vor Erregung.

Er schüttelte lächelnd den Kopf.
„Da kann ich dich beruhigen , ltebe Gerlinde . DaS,

was einst war , ist überwunden , sonst hätte ich nicht
um Josta geworben . Seit die Großherzogin als glück¬
liche Mutter in ihrer Ehe den Frieden ihrer Seele
gefunden hat , ist auch meine Liebe zu ihr einem
ruhigen Gefühl gewichen. Und es wird meiner jungen
Frau nicht schwer werden , in meinem Herzen den Platz

- einzunehmen , der einst Prinzessin Helene gehörte.

«nsttengmigen und einer Meng » nvll st« NSMäMffcher
Geschicklichkeitbedürfen , rrm den unermüdlichen An¬
griffen der Sowftileute Stand zu halten Vorläufig
dürste es noch Skandinavien ans eigener Kraft gelin.
gen, den Wall nickst durchbrechen zu lassen, aber Europa
wird gut tun , auf Skandinavien seine Aufmerksamkeit
zu richten, um den Moment nicht zu verpaffen, bevor
ein so wichtiger Bollwerk ganz unterwühlt wird.

Lkgr̂ geschichte.
De « tsche » Reich.

— Er ist mit größter Wahrscheinlichkett daraus zu
rechne«, daß die Nationalversammlung dir auf Wüte-
res , d . h. auch nach Ostern , ihren Sch in Weimar be.

yanen wirs . Aus parlamentarischen Kreisen hören
wir , daß sogar eine Verlegung der Reichsregierung von
Berlin , nicht außer jedem Bereich der Möglichkeit liegt.

' — Nach dem Arbeitsvlan der Nationalversammlung
sollten am Dienstag , nach Beendigung der ersten Les¬
ung des Verfassungsenlwursts , die Vollsitzungen der
Nationalversammlung zunächst auSsetzen. Die bedroh¬
liche innere Lage Hai diesen Beschluß jedoch wieder nur-
geworfen . Die Nctchsregicrung hat sich gegen die -Ver-
tagung des Plenums ausgesprochen, nm die Sozi » .
ltsierungSfrage  energisch in Angriff nehmen
zu können. Damit hofft man in W-imar die Arbeiter¬
schaft zu beruhigen und die ausflackernde Streikbeweg¬
ung zu bannen.

mit M herumfchleppen, " drängt « sie mit de« Wtai
Wenn rch meiner Braut auch nicht die stürmischen Ge¬
fühle eine» Jünglings entgegenbrtnge — die Liebe
des gereiften Mannes ist dafür vielleicht nicht weniger
stark. Und Josta ist so liebenswert — lerne sie nur

l, so wirst du mich verstehen."erst kennen, . .
Ein glühender , unversöhnlicher Haß auf die glück¬

liche Nebenbuhlerin erwachte in Gräfin GerltndeS Her¬
zen. Sie biß die Zähne fest aufeinander und krampfte
die Hände zusammen . Ihre Bugen blickten tot und leer
vor sich hin.

„Mir ist angst um dein Glück, Rainer, " preßte sie
hervor.

Wohl war ihm nicht bei ihren Worten . Zweifelte
er doch selbst an seinem Glück und vor allem an
dem JostaS . Aber er schüttelt« das Bangen energisch
ab . Der heiße Wunsch, glücklich zu werden und glücklich
M machen, war stark in ihm. Seine Augen hellten
sich aus.

„ES wird alleS besser werden , al « du denkst,
Gerlinde , und zu ändern ist nichts mehr an der Tat;
fache. Unsere Verlobung ist proklamiert : die An¬
zeigen sind versandt . Dir wollte ich die Mitteilung
persönlich machen. Auch der Herzog und seine Ge¬
mahlin haben uns schon empfangen und beglück¬
wünscht. Und für der», fünfzehnten Mai sind die
Einladungen zu unserer Verlobungsfeier ausgesandt
worden . Der Minister hat Verpflichtungen gegen die
Gesellschaft und wünscht diese offizielle Feier . Ich
möchte dich herzlich bitten , dieser Feier beizuwohnen.

Sie zuckte leise zusammen.
„Ich ? Nein da» kannst du nicht verlangen,"

stteß sie hervor.
„Warum nicht?" fragte er.
Sie nahm sich zusammen . '
„Was soll ich bei solch einem frohen Feste? Ich

bin eine trauernd « Witwe weiter nicht»," sagt« siebitter.
„Du hast doch die Trauerkleider abgelegt , Ger¬

linde . Und du sagtest eben selbst, daß deine Trauer
nicht so tief war , als man glauben konnte."

Sie biß sich auf die Lippen.
.. . . (Fortsetzung folgt .)
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ANerlei Nachrichten.
- Die deutsche« Aeitunge« .

D« Vorstand der Vereinr Deutscher ZeitungSverl«-
-er hat sich in einer gemeinsame« Sitz»,lg mit den Ver¬
tretern der Kreisvereine mit der wirtschaftliche« Lage
de» deutschen Zeitungen beschäftigt. Die Lag» ist kri¬
tischer al» je zuvor . Die Herstellungskosten sind in¬
folge der erhöhten Löhn-?, de» Zwange » zum Behalten
der während des Krieges eingestellten Arv-icskrästr und
der Wtedereinstelluvg der aus dem Felde Zrirückgekehr-
1:n, der verkürzten Arbeitszeit rc. « einem bisher noch
nicht dagewesenen Matze gestiegen. Um auch nur «in»n
ieUweisen Ausgleich für die ungeheure Mehrbelastung zu
finden , sind die deutschen Zettungsverleger gezwungen,
eine Erhöhung der Bezug », und Anzeigenpreise eimre«
te« zu raffen.
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Die Gozialifieruug.
Die ReuchSregienrng hat beschlossen, de« Staateu-

ausschuß sofort ihre Entwürfe zu einem Soziali-
sierungSgesetz  und ;u eftrem Gesetz über die
Kohtenwirtschast zur Embringung an die Nationalver¬
sammlung vorzulegen . Zugleich hat di» ReichSregis-
rung beswloffen, ungesäumt den Entwurf eine» Gesrtze»
über die Kohlenwirtschafi auSzvarbeitell , da» diese»
Gesetz auf geineinwirischaftlicher Grundlage regeln soll.
Der Entwurf eines Sozialisierungsgesetzrs enthält vier
Paragraphen , isiach dem ersten soll jedem Deutschen
die Mögtichleit gegeben werden , durch eine seinen Fä¬
higkeiten entsprechende Arbeit sein Leben zn unterhal¬
ten . Bei Arbeitslosigkeit wird ihm der Unterhalt au»
öffentlichen Mitteln gewahrt Nach dem zwecken Para¬
graphen sollen wirtschaftlich« Unternehmungen unb
Werte, insbesondere Bodenschätze und Nälurkeäfte in
die deutsche Genremwinschaft übergeführt werden . Int
§ 3 heißt eS: Die deritsche Gemeinwirtschaft wird von
wivtschast ichen Selbstverivaltungskörpcrn geleitet, plach
§ 4 tvird in Ausführung der in ihm vorgesehenen B<-

fugnksse ungesäumt durch besondere» Reichsgesey die
Ausnutzung an Brand st offen, Wasserkräften und son-
stigen natürlichen Energiequellen und von der auS ihrltn
stammenden Energie (Enerziewirtschaftl nach fwnewi»
wirtschaftlichen Gesichtspunkten geregelt.

Die Unabhängige».
Di« „Freiheit " veröffent.icht einen Protest her tzrak-

fion der Unabhängigen Sozialdencokraten der preußi-
ffchen Laudesveriammlung gegen die Anwendung der
Methode des, .pe?lehärften Belagerungszustandes , indem
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A der Ukraine

um bei dem Wettbewerb auf dem AußenKandsir--
1 nidbt ausgeschaltei zu werden, beabsichtigt Frank-
f ngä  einer Meldung der . Köln. Volksztg." das
rboi  der Handelsbeziehungen zu den feindlichen Län-
eJn in demselben Umfange aufzuheben, wie dies von

Verbündeten berei s geschehen ist, oder beabsich.
^7 wird Das würde bedeuten, daß nach dem Bor¬
ken Englands cs in Zukunft auch französischen Jndu.
k !«t und Kaufleutm erlaubt sein wird, nrit den Be-
shnern des linken Rheinufers wieder in Beziehungenitete«.

Dre militärische Laste im Osten.

. RtedelMrKuns der VMMMDen «streste wfc
»rcuaffung der politische« Gefangenen ge-

!~ miib Die Frak.ion beabsichtigt, beim Zusam-
rverk wc ^̂ ssunggebenden Landesversammlung die

>lr  net Schuldigen zu fordern und die vcrant-
Fchen Minister zur Rechenschaft zu ziehen, ski

Kluthcrrschast der Bolschewiki.
« .„'wewrtt haben in Cpiattgorsk an lOH Gei-

. . /schossen,  darunter General Rußkt und
ln Tie Bolschewisten beherrsche« zweiTimtirieff

ckaadelsbezUhunst-n zu Frankreich undEngland.

Der Preffebeirat der deutschen Grsandtschalt in Li¬
tt, seist mtt: In den letzten Tagen fanden an der
iba »front  mehrfach hcsttge örtliche Kämpf- mtt

en SoNsiettruppen statt. Aus Goldingen unternahmen
ie Bolschewisten mtt starken Kräften eln .n Vorstoß,
er von den dort stehenden Verbänden der baltischen
»andeswehr restlos abgrfchlagen wurde. Reichsdeutsch«
ruppen nahmen in einen» Handstreich den Ort Mura.
^ der als Knotenpunkt der Eisenbahnlinie nach Mttau
nd' Tchaulen große Vedeunmg besitzt. Im Zentrum de,
amvst nie, das auf unserer Seite von den lettischen
bieilnngen der Landeswehr »»nter den» Obersten Kol-
a!j besetzt gehalten wird, herrscht Ruhe, doch wird er-
wttöt, daß der von Trotzkij befohlene allgemein«
Angriff  der S o w i e 11  r v p p r n «»izesichts der
nlden Witterung an de,: ganzen Front nicht lange aus
ch watten lassen wird.

Der .Geist der Expansion/
Llood George  sagte aus dem Wales testeste« in

in« Rede zugunsten der Tschecho-Slowaken, er wisse
licht, ob dies eine Gelegenheit sei, den kleinen Nalione«
ia warnendes Wort zuzurufen. . Er tue es aber all
hi ivahrer.Freund. Jetzt, wo sie einen großen ver
»irrenden, fast verblendenden Ersolg errungen hätten,
eige sich die Neigung, sich Uber die Grenzen ihrer Rast,
inan» auSzudehnen und Gebiete zu annektieren, di«
inen nicht gehörten, und herauSzusinden, daß ihr Lani
itl besser und großer sein würde, wenn sie daS go
nulschte Stück Land, das von ettiem Volk von ver,
hiedmer Nasse, verschiedener Religion , verschiedene-
tadinon bewohn» werde. bcsö̂ m Der Geist der <S$
lMfio» beginn« sie zu beherrschen. Ties sei der ver-
UngniSvollste Jrrtuu», den ein großes oder kleines
!olk begehen könr»«. Heule und für alle Zeit beruht
hi» Kraft darauf, die Freiheit der eigenen Ration z«
chern.

Wilso » .
Wi l s o x hielt auf einer Konferenz der Kouver.

!«tre und Bürgermeister eine Rede, in der er sagte, sie
»üßten in Paris ganz genau, daß sie nicht als Herren
«sammenkämen, sondern als Diener von 700 Millionen
bensche«. Wenn sie aber zeigten, daß sie irgendwelchen
mderm Interessen dienen wollten , als denen jener 700
'‘Ulioutt» Menschen, s» würden sie Kandidaten

der dauerndsten Scl-ande in der Geschichte der Mensch»»VMM.
Wüsou ernannte H o o v e r zum Generaldirektor

”5 amerilanisct>.europäiscken HilsslverkS zur Linderung
» Hungersnot. Hoooer wird die Vollmacht für die
>rH»Ze Versorgung mtt Lebensmitteln, ihren TranL-

>hr« P »rt>iln»i(j und Verwaltung regeln.

Lokales uni) Provinzielles.
Schtrirfiein.  den 6. März 1910

. . * Aschermittwoch, ©er Weihnachlssesikreis
teiik ntn  sreundllchcn Bildern der Kindheit Jesu »st
"Wer, und wir treten jetzt in die ernste Fastenjeii ein,
« Jotbereüung tu ! das f.euölfle O,ierfeii. Sre wild
jjimeüet durch einen ernsten Tan, den -«schermtttwoch.
«uns  Mhr w«e jeder andere Tag des Kirchenjahres
" oie Vergängllchkeil alles Irdischen, an die Auslösung
mht£iSt an Tod und Ewigkeit erinnert. Die
|uW e Kirche ruft ihren Gläubigen an diesem Tage

le ttlahrheil»ns Gedächtnis durch die ernste Zeremonie
«ieg bleilens des Alchenkreuzes. Sie streut Asche,
onn, seweihien Palmzweigen vom verflossenen Palm-
«,? l>e deretiet ist, aus unser Haupl mit den Worten:

»entieo Mensch, datz du Staub bist und wieder
in„ r.» x zurückkehresi ! " Wie ein Posaunensiotz
«nail»! ® a^nun fl in unser Herz und weckt in '.hm
Dorth öet  Butze und der inneren Einkehr. Ia , das«>» ft 89  Pr °phUen an den König Ezech.asi
tln em denn du wirst sterben1“ dies

»Bestelle
Wort gilt

»der Menschen, die menschliche Natur sträubt sich
öi «fe Auslösung, und deshalb ist der Ge-

tzM,.," aen Tod so bitter und geeignet, einen aus die

H
Ä« ü8n^richteten Sinn rn seinen ltessten Tiefen zu

M,r haben aber, besonders tn unserer»i uuci ) utfuuuci ? tu
5 j r‘i9en ernsten Kriegszeii alle Ursache, unser Tun.

-»blüht”  unvergänglichen Werten zuzuwenden.
l»>dl ^ uge Ichaul ln unserm geltedten Vater»
»se ^ Verwirrung oder eine grenzen-
'« Äkd»,?” Nur  durch Rückkehr aus die Bahn
Mlen m Tugend, der Srldstiostgkeit können unsere
^biien„ .̂ ^nisse wieder gebessert und dt« glücklich«

7. Gleitet werden.
Wutibk̂^ " semeinde.  Die am Samstag statt»
Gibbonuptversammlung  wurde vom Vor»

” Anwesenhett von 52 stimmberechtigten Mit¬

gliedern eröffnet. Das Andenken der verstorbenen Mil»
glieder von 1918 wurde durch Erheben von den Sitzen
geehrl. Die Tagesordnung fand ihre Erledigung wie folgt:

I. Bericht des Vorstandes.
Der Vorsitzende erstattete folgenden Bericht:
»tebe Turner! Der schrecklichste aller Kriege hat

sein Ende gesunden, das sürchterliche Menschenmorden
hat gottlob aufgchört, wir leben in der Zeit des Waffen»
strllstundes und wollen hoffen, daß ein für uns erträglicher
Frieden in nicht mehr allzuweiter Ferne ist. Vor allem
heißen wir unsere lieben Turner willkommen, welche
aus dem Felde wieder zü uns zurückgekehrt sind.
Furchtbares habt ihr miterleben und durchmachen
müssen. Labt Dank für alles. Vor allem Dank dafür,
datz ihr mit habt sorgen helfen, daß unsere Ketmat von
den Greueln des Krieges verschont blteb. Aber kaum
seid ihr zurückgekehrt, da treten wir auch schon mit
einer Bitte an euch heran. Werdet wieder unserer
Turngemetnde was ihr vor dem Kriege gewesen seid:
Ernste treue Mithelfer an der Keranztehung und Tüchtigung
unserer Jugend und der Kedung unseres Vereins, helft
mtt an der Pflege der Geselligkeit, damit das halderstarrte
Leben in unserer Turngememde wieder frisch und kräftig
ausbtüht. Gemeinsam wollen wir weiter arbeiten an
unserer lieben deutschen Turnsache. In diesem Sinne
heitzen wir euch nochmals aufs herzlichste willkommen.
So mancher unserer lieben Turner, die mit hinaus ge¬
zogen, »st nicht mehr in unsere Mitte zurückgekehrt.
42  stalben den Heldentod für unser armes deutsches
Vaterland. Wahtlich eine erschreckend hohe Zahl von
blühenden Menschenleben» welche unsere Turngemeinde
diesem schrecklichen Kriege zum Opfer bringen mutzte.
(Die Namen der gefallenen Mitglleder wurden »erlesen.)
Auch der Verwundeten und Kranken wollen wir ge¬
denken und wünschen allen beste Erholung. In Ge¬
fangenschaft befinden sich noch 5 Turner und zwar:
Hermann Wehnert, Emil Ehrengart, Albert Helm,
Wilhelm Abi, Heinrich Welldach. Autzerdem sind noch
eln>,e Turner bet ihren Truppenteilen, denen es seither
durch die Verkehisschwierigkelienund anderen Ursachen
Nicht möglich war, in die « eimat zu kommen. Hoffen
wir, datz auch sie alle bald gesund tn die Heimat zu
uns zurückkeycen. Ausgezeichnet wurden mit dem
Eljernen K»euz l. Klasse7 Tuiner, mit dem Eisernen
KreuzU. Klasse 82, mu der hessischen Tapserketlsmedaille
7 und mit dem Hessischen Ärlegsehrenzeiche» 2 Turner.
Gestorben sind im Iayre 1918 11 Mllulteber und zwar:
Fritz Wmletmeier, Aoolf Wtniermeler, Heinrich Lohn,
Wtthetm Georg, Phil. Abt und Fritz Deatzer infolge
des Krieges und ferner: Wendetm Menz, Karl Rudolph,
Wiiheim Sumer, Karl Phl. Schäfer und Jean Neumann.
Ueber die Tätigkeit des Vereins ist wenig mehr als in
den vorungehenden Kriegsjahren zu berichten. Der
Turndelrieb würbe soweita.s möglich aufrecht erhalten,
mutzte aber in letzter Zeit ausfaüen, da die Halle
besetzt war. D>e Müglieüerzahi betrug am 1. Januar
1819 368, 4 Ehrenmiigiieber, 262 mit 47 r-hne
Slimmrechi und 55 Zöglmge. Die Kassenverhältnisse
sind erfreulich, Trotzoem wir für die Schierstemer
KriegssUrsoigeund für dar Rote Kreuz und
Spenven a« unsere Turner im ^elde und trotzoem wir
allein an Wllgiieberdellkügen und Wirischasispachi einen
Ausfall von 2100 Mark jährlich halten und wir keine
Einnahmen aus Veranstaiiuugen zu verzeichnen hatten,
haben wir einen Kassenvesland von 723 Walk. Dabei
wurden aus unseren Turnplatz 660 Mark abgezahtt.
Die Vereinsgeschäsie wuiden erledigt tn 2 Haupt¬
versammlungen un0 12 Vorstanüssttzungen. Avgehallen
wurden tn der Halle eine Gaulurnooruvung, eine Uevung
der Leller und Leilennnen der Frauenabieilungendes
Mittelrheinkretjes und «m Gauvez>rksweiiurnen. In
1918 Hallen wir Geiegenhell gehabt, das 70 jährige
BZl he« des Vereins und das 25 jäyrtge Jubiläum der
Hallenweihe zu begehen. Beides sollte durch ein Schau¬
turnen Mil FamMenavend gefeiert werden, mutzte aver
den oerändetlen Zellvelhüllnisjen wegen ausgegeben werden.

Der Turnwart Bill berichte! über das Turnen:
Abgehallen wurden 74 Turnstunden. Der Besuch war
den Vethättnissen entsprechend gut. Am 1. September
veranstalleie oer Kreisausschutz für Jugendpflege tn
Biebrich wieder das Seoanwellurnen, an dem >>ch auch
unsele Zöglinge mu Eifotg beteitigien. Am 29. Sepi.
fand m unserer Halle em Gauwellurnen des oberen
Bezirks stall. Autzerdem fanden noch 3 Bezirks- und
eine Gauvorlurnstunde statt, welche von unseren Zöglingen
gut besucht waren.

lieber Kassen- und Dermögensoerhällntsse berichtet
Winlermeier.
Einnahmen mit Kassendestand am 1. Jan . 1918 2568,81
Ausgaben . . . . . „ 2431,98
Kassenbestand am 31. Dezember 1918 . 136,83
Sparkassenguthaoen am 1. 3>nuar 1919 „ 286,49

Gesamtbestand 723,32
Vermögen . 50 480,27
Schulden . . . . . » 1666 5,74

Reinoermögen̂ 33 814.53

Ehrengart berichtet über die di« Büchereir
Sie umsatzt:

a. Turnerische Bücher . . 160, Wert ^  573,—
b. Unterhaltung und Bildung 203, „ „ 293,75
c. Humor, und Theater . 72, , « 74,—

Zus.: 435. Wert ^ 940,75
Davon wurden entliehen in 1918 von a. 12, b. 177,

c. 6, zusammen 195.

Neu hinzugekommen: durch Anschaffung1. durch
Schenkung 18.
II. Bericht der Prüfungs-Kommisfion und der Rechnungs¬

und Inventarprüfer.
Ftrnges berichtet, datz Bücher und Belege geprüft»

richtig und der Kassendestand in bar vorgefunden worden sei.
III. Entlastung des Vorstandes.

Die Entlastung wurde einstimmig ausgesprochen.
IV. Neuwahl der Vorstandes.

Gewählt wurden:
Aug. Sleinheimer, 1. Vorsitzender, 56 Stimmen
Willy Leyh, , 2. „ 54 „
Wilh. Berg, 1. Turnwart, 63 „
Karl Roffel, 2. „ 64 „
Heinrich Racky, 1. Schriftwarl, 54 „
Ernst Löhr, 2. „ 64 ,
K Wintermeier, Rechner, 66 „
Karl Stetnhetmer, 1. Zeugwart, 63
Wilhelm Schleim. 2. 64
Karl Rossel, Milgltedwart 64 „
L. Ehrengart, Bücherwart 67 „

V. Neuwahl der Rechnungsprüfer.
Zn die Prüfungskommission wurden durch Zuruf

gewählt: Peler Firnger, Richard Adels, Wilhelm Balzer,
Richard Stetnhetmer, Robert Ehrengart. Zum Fahnen¬
träger Ludwig Lohn und Willy Neumann.
VI. Genehmigung des Haurhaltungsplanes für ISIS.

Wintermeter berichlel:
Danach find vorgesehen Einnahmen 3261,52

Ausgaben » 2958,48
Mehreinnahmen̂ 202,84

VII. Dereinsangelegenheiten.
Stetnhetmer berichtet, datz die Wirtschaft nochmals

für 1910 an Lohn für Wk. 600 und der Garten an
Wilhelm Schleim für 38 Mk. überlassen worden sei.
Nach Besprechung weiterer interner Vereinsangelegen¬
heiten mutzte die Hauptversammlung bet Eintritt der
Polizeistunde geschlossen weisen.

* D i e n eu e Z ei t. Die mit dem gestrigen Tage
im besetzten Gebiet zur Einführung gekommene Sommerzeit
besenigl vorerst wenigstens eine störende Ungleichheit mit
der bisher im undesetzren Gebiet eingesührten Zeubestimmung.
Bekanntlich war man uns dort den Wimer über stets um
eine Stunde voraus, was manchem, den seine Geschäfte von
einem zu« anderen Gebiet führre, bei der Bahnzeit ab und
zu ungewohnt vorkam oder ihm auch einen dummen Streich
ipielie. Jetzt ist in der Zeilbestimmung wenigstens für so
lange Uebereinstimmung erzielt, als man im unbesetzten
Gebiet nicht auch zur dort während der Kriegszeit neu
eingefühnen Sommerzeit übergeht. Für diese sprechen die
früheren Gründe allerdings nur nicht mehr.

* Zur Bekämpfung des Schleichhandels
kommen seil einigen Tagen schärfere Maßnahmen in An¬
wendung. Die Kontrolle in den Läden hat dazu geführt,!
daß aus sehr vielen Schaufenstern die Wurstwaren mit
ihren Phantasiepreisen, Kakao und sonstige Raritäten ver¬
schwunden sind. Die Ladeninhaber wurden verwarnt und
aus die Höchstpreisbestimmungenaufmerksam gemacht. Vierzig
Beamte sind beauftragt, an den Bahnhöfen und Landstraßen
auf Schleichhändler zu fahnden. s

j * Auch das Freitieren  ist nach einer amtlichen
Bekanntmachung in allen Jagdgebieten im besetzten Gebiet
untersagt. Wo eine Vertilgung der schädlichen Feldkaninchen
notwendig er>cheint, ist der französischen Behörde darüber
Anzeige zu erstatten, die dann Treibjagden auf Kaninchen
veranstaltet.

* Aus dem Rheingau.  Die Gemeinde Winkel
läßt soeben im Distrikt Jakobsborn 15 Morgen Wald ab¬
holzen. Das Gelände soll in Wiesen angelegt werden.

— Preisausschreiben für Freimarken-Entwiirfe.
Das Re»chspost in inist eri>,ni beavsichtigt, zur Erinne¬
rung an die Deutsche Nuttonalversammlung besondere
Briefmarken zu 10, 15 und 25 Psg herauszitgebenund
ladet zur Erlangung künsttertscb guter Etttwürfe rlle
deutschen Künstler zum Wettbewerb ein. Die Marken
muffen tue Inschrift Deutsche Nationalversammlung 1919
trag :» und sotten eine Liidgröße von 22 mal 28 Mil.
limeier haben. Tie Entwürfe müssen in klarem Strich
als Federzeichnung — nicht mit Pinsel — vollständig
ausgesührt und zur mechanischen Wiedergabe, sowie Mas¬
senherstellung in einsarbigent Buwdruck geeignet sein Tis
Zeichnung darf nicht zu zart, die Strichelung ntcht zu
cng sein. Ausgedehnte, vol'gedeckte Flächen in ' Ver¬
bindung mit feinen Linien sind zu vennetdcn; kleine,
volle Flachen zur Kräfitgung der Farbwirkung sind zu.
lässig. Die Entwürfe sind möglichst in natürlicher Größe,
sonst in vierfachttiniger Vergrößerung (83 mal 112 Mil-
limeier ) anzufertigen. In diesem Falte ist daneben der
Entwurf in der natürlichen Größe der Marte möglichste
zu zeichnen oder mittels eines Wiedergabeverfahrens
darzustellen. Die Farbe, in der die Aussührung der
Marke gedacht ist, kann vorgcschlagen werden; das Pa¬
pier ist weiß . Jeder einzelne Entwurf ist aus weißem
Stecfpapier von höchstens 165 mal 235 Millimeter ohne
Einrahmung und dergl. einziircichen. Jedes Blatt ist
unten links mtt einem für sämtliche Entwürfe des Künst-
lers gleichbleibcnden Kennwort zu versehen In einem
verschlossenen Umschläge mit dem gleichen Kennwort ist
die genaue Anschrift des Künstlers beizufiigen. Ein Ur.
heberzeichen dürfen die Entwürfe nicht tragen. Die Ent.
würfe muffen spätestens ani 12 März im ßieichspostmi-
nisterirtm vorli -gen. (Adresse: Reichspostministerinm
— Markenwettbewerb — Berlin W. 06. Leipziger Str.
15 .) Für die Reihe von drei Entwürfen werden aus.
gesetzt: ein erster Preis von 6000 Mt., ein zweitw oon
4500 Mk., ein dritter von 3006 Mk.. sowie acht vierte
Preise zu ie 1500 Mk. Sie können vom Preisgericht,
dessen Zusammensetzungnoch veröffentlicht werden wird,
Innerhalb dieser Summe auch anders vertritt werden.



gut rrage tm sreiey.
Der drohende Generalstreik in Berlin.

Angesichts des drohenden Generalstreiks in Berlin
erläßt der B ii r g e r r a 1 von Großberlin  einen
Ausruf an die Bürger mit der Suff nriu » « « »
wenn Dn Berlin der politische Generalstreik von den Ter¬
roristen verkündet werde, dann a'.'ch das Bürgertum sei¬
nerseits in den Generalstreik eintreien solle. Die Kom¬
mandantur von Berlin mahnt alle besonnenen Arbeiter
und Bürger , der Aufforderung zum Massenstreik nicht
nachzu'ommen, Straßen und Plätze sceizuhalten und dem
lichtscheuen Gesindel keine Gelegenheit zum plündern , rau¬
ben nnd stehlen zu geben.

Druckerstreik in Berlin.
Die Zeitungsverlage von Rudols Moste, August

Scherl und Ullstein veröffentlichen eine Erklärung , in
der mitgeteilt wird , daß die Zeaungsdrucker in den Aus¬
stand gctretm find, obwohl erst in der verflossenen Woche
die Lohnverhältniffe der Buchdrucker neu geregelt wor¬
den sind. Die Zeitungen der drei Berlage können da¬
her vorläufig nickt erscheinen Auch die Deutsche Zei¬
tung , die Berliner Neuesten Nachrichten, der Deutsche
Courier und die Kreuzzeitung siud am Montag nicht er¬
schienen.

Halle.
Die von der Reichsregierung entsandten Truppen

sind in Halle eingezogen. Dre Bevölkerung zeigt große
Befriedigung über die Befreiung von den Terroristen.
Sämtliche Weichen der Geleisanlagen des Bahnhofs sind
zerstört Der regelmäßige Zugverkehr kann erst nach Wie-
derherstellung der Weicken wieder einsetzen.

Der Wirrwarr in München.
Aus Ai ü n che n wird berichtet, daß die S v l-

datenräte  aller Münchener Regimenter hinter den
Mehrheirssozialisten stehen und eine Rätediktatur ver¬
werfen Bei den Unruhen wurden 60 Mann des ersten
Infanterie -Regiments durch Spartakisten gefangen ge¬
nommen . Auf der Theresienwtese, wo Sonntag vor-
mittag trotz des Verbots eine spartakiftisch« Versamm¬
lung staltfand , kam es zu einer Schießerei . Es gab drei
Tote und nenn Verwundete . Eine große Schwierigkeit
kür das Militär liegt darin , daß den Demobilisterlen dte
Uniformen belasten wurden.

sofort ktstiufflur
Anfragen an:

Mi Abt. IIK.
Charlottenburg9,

Am Ofuai d'Or .ah zu . Paris versammeln sich «H»
lägkdch oir Männer , die die Welt in neue Formen ichnue. ^ . | ne«
öen wollen . Dieser S-Eftl liegt am Suduser der Sem«
»erade gegmtkber dem Tui erie- garten und dem Lon-
kor-ienp atz. Zwischen seinen Bahnhöfen findet m<«
»uch ein paar geschichtliche Bauwerke . Zuerst liegt v«
hinter Mische geschmiegt ein kleines munteres Cha¬
teau mit einem halbrunden Gartensaale , worin man sich
tiiva eine elegante Daniengesellschust zum Fstnsuhr -T«
versammelt denken möchte. Das ist der einstige Wohn¬
sitz der Zrau von Stael , den letzt die Ehrenlegion in
Besitz genommen hat . Das zweite geschichtliche Bau¬
werk des Kais ist das Palais Bourbon , nnd das hat
eine ganze Geschichte. Gegenwärtig ist es bekanntlich
>c.s i >m§  der französischen Volksvertretung . Roch

DsstMEZiM mb  mw.
Die „Deutsche Allgeuteine Zeitung " schreibt: Mit Er-

möchÄgung des beiderseitigen Kabdutts haben in Wei¬
mar Betvrechungcn de? dentsch-dsterrerckiscken DtaakS-
sekr 'tirs -i.r Aeußeres , Dr . Bauer , mit dem Reichs-
präk'de-.tcn u' d den Mitgliedern der Reichsregierung
über den von bocken Seiten angestrrbfim Zusammen¬
schluß Deutsch-Oesterreichs mit dem Deutschen Reiche
sta-wehmden T ie Pol fische Bussprache wurde in Ber¬
lin mit dem Reichsmmister Grafen Brockdorff-Rantznu
fortgesetzt. Sodann trat man unter seinem Vorsitz in
komrni'sariiche Verhandlungen über Einzelsragen ein.
Der Zusammenschluß so!« stch darnach nach Abschluß der
Verhandlungen über die Einzelsragrn durch einen
Staatsvertrag vollziehen, der den beiden Rationalver-
sammlungen zur Genehmigung vvrzulegen wäre . Nach
Rat sikation des Vertrages soll die Durchführung des
Zusimnrenschlusjes durch Reichsgesetz erfolgen, bei
deren Beratung und Verabschiedung deutsch-österreichi¬
sche Verretcr in den gesetzgebenden Körperschaften des
Deutschen Reiches bereits Mitwirken würden . In han¬
delspolitischer Beziehung wurden in erster Linie die
Uebergangsbestimmungen beim Eintritt Deutsch-Oester¬
reichs ln das deutsche Zollgebiet  erörtert.
Bei Erörterung der ftaatsfinanziellen Fragen wurde
einverstandlich der Grundsatz festgelegt, daß jeder der
beiden Teil : die Vergütung von Kriegsschäden an die
Kriegsgegner gesondert zu tragen hätte . Endlich wurde
die küns ige Stellung der Smdt Wien die den Rang
einer zweiten Reichshauptstadt erhalte , besprochen und
hierbei von den Vertretern des Reiches weitgehendes
Entgegenkommen zugesagt. Die Aussprache führte zur
Einigung  tu btt  grundsätzlichen Fragen und zur
Feststellung des weiter -n formalen Vorganges durch
Verhandlungen in pent '.tl chcu Fachkommissionen.-

^oäe8 - ^ N2eiZe.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
meine liebe Gattin, unsere gute Mutter,
Grossmutter , Schwiegermutter, Schwester,
Schwägerin und Tante

Frau

geb. Wintermeier
gestern abend 9*/, Uhr nach kurzem Leiden
im Alter von 77 Jahren zu sich abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten :

Die IranDei IMUeieDei.
Schierstein , Wiesbaden , Friedrichs¬

dorf , den 6. März 1919.

bcn Tagen Ludwigs 14. lug hier ein Sumpf , ' in dem s
nachts d -e Frösche quakten. Bis kitte Tochter von ihm, i
die ihm die schöne La Balliere geschenkt hatte , auf
diesem Froschsumpfe sich einen Palast erbaute , und zwar
einen, der dem Hose bei seiner nachmittägttckzen Aus¬
fahrt gerade so recht in d e Augen stechen solfie. Sehr
deutlich betmnnte sie den Bau „Palais Bourbon ". (.Hr
wurde dann m der Revolution in ein „Haus der Revo¬
lution " umgc laust und der Sitz des Rates der Fünf¬
hundert . Vor das alte Schloß wurde später eine klas-
stsch« Fassade vorgcdaut , die als Gegenstück zur Made-
tcinekirche am anderen Ufer der Seine dienen sollte.

Der Rackckar dieses geschichtlichen Bauwerks ist, wie
Anker Kirtrdy in einer Plauderei in „Politiken " erzählt,
ein großer Bau , aus den man an sich nicht weiter ach¬
ten würde , weil er das Schema F der öffentlichen Bau¬
werke in den enropüis en Hauptstiidtm darstellt , wie sie
aus den üblichen Wettbewerben unten den üblichen
Prosetsoren hervorzugehen pstegcn. Kurz : Schablone des
19. Jahr - nndölt . Der pracklvotlstr Flügel dieses Bau¬
werks ist der gegen die Seme . Inwendig weist er
MarsroUröppen uno eine Unendfichkcir von vornehmen
Salm im akaoeuuschen Zeichenbrelistilc aus. Hier ist al¬
les SitUe . Doppelte Türen öffnen 'chkießen sich
wie unter einem Zephtr . Dicke Perserteppick-e dämpfen
die Scheite . Ein Dämmerlicht schwebt durch die Gar-
dinen vor den hohen Fenstern und verschmilzt init dem
geoämpstetn Lichte, das hinter de» grünseidenen Lam¬
penschirmen der Bronzekandclabec hervorschentt. Z«
jedem Saale ein großer Tisch rnit grünem Filz . In
jedem Semle ein Aiarntor -anttu mtt Spiegel und Sev-
resvaseu und tickender Uhr ans dem Kaurtn . Fn jedem
Saale vergoldete Barockstühle nrit weinrorem Seiden¬
bezug
» Das ist das französische Ministerium des Auswärti-
gen am Ount d 'Orsah . Ter größte von allen Sälen
mit größereät Kamin und größerem Spiegel und große-
:er Uhr und längerem grünen Trsche ist der Gesandt«
ffastsscuü, und hier ist es , wo die Konferenz der Al¬
berten tagt . Dies Ministerium hat keine Geschickte.

sFm Gesandtschafts saale ist nur ein einziges wichtigeres
Abkommen, zur Zeit des Pariser Kongresses, unter-
zeichtrct worden . Mitten in der lärmenden Weltstadt ist
hier eu» stilles Arutsgedäudo, wo »tan tu Ruhe nnd
gut arbeP.m kann. • !

Die Beerdigung findet am Samstag,
den 8. März, nachmittags 31/, Uhr, vom
Sterbehause , Dotzheimerstr. 28, aus Statt.

itdpptiiik
Schirrst»».

il-«i Neuwasctierei Job. Bit
Spezialgeschäft für feiiie Herren n. Damenwäsche.

■■ll!9l ■»!!

Don heule ab

w Briketts
zu verkaufen auf Karte« bei

Johann Kilb.

Die Einzahlung der fälligen Kirchensteuer. Pächlen,
Wielen pp. Hai bis tS . ds. Mts . zu geschehen. Don
diesem Zeiipunßle ab erfolat das.Beilreibungsveifahrcn.

H. Maulhardt , Rechner.

mm-
58 WilhelmStrasse 58

Meiner geehrten Kundschaft' zur gefl. Kenntnis, dass
meine Annahmestelle sich nicht mehr bei Frau.
Wehnert , Mittelster . 3, sondern bei Frau J.
Schiller , Rathausstr . 8 befindet.
w* r Gute und pünktliche.Lieferung wird zugesagt.

Entlaufen
ein junger Hund (Fox). Adzugeben gegen Belohnung
Maiuzerstr. SV. Vor Ansteus wird gewarnt

kröttnungrvomellung
8amslag, den8. Kurz 1919, von3—5Uhr

Wdelvomellimg
„Ein Tag in der Kinderstube“

Lustspiel

„Das lebende Sofa“
Lustspiel in 2 Akten

Von 6 bis 9Ĵ Uhr

Uorstelluuöf Erwachsene
Der grosse Sensations -Film

„ZIGEUNERLIEBE“

i

Ein äußerst spannendes Sensations- und
Liebes Drama in einem Vorspiel und 3 Akten.
Besetzung in den Rollen nur durch erste

Berliner Kräfte.

„Kurt! feiert Verlobung“
Komöde in einem Akt.

(Einlage .)
Sonntag, den9. März 1919 von3—97*Uhr

„ZIGEUNERLIEBE“
Ein äußerst spannendes Sensations- und
Liebes-Drama in einem Vorspiel und 3 Akten.
Besetzung in den Rollen nur durch erste

Berliner Kräfte.

„Kurt’l feiert Verlobung“
Komöde in einem Akt.

(Einlage ).
Erstklassiges Künstler-Konzert

a

Die Direktion. >

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme unserer geliebten, unvergesslichen
Tochter, Schwester und Cousine

Luise Leitz
seinen Kameraden , den Beamten und
Arbeiterschaft der Firma Söhnldn & Co.,
den evangelischen Schwestern für ihre liebe¬
volle Pflege und dem Herrn Pfarrer Cunz
für seine trostreichen Worte, die er am
Grabegetan hat, sagen wir hiermit unseren
herzlichsten Dank.

Familie Ludwig Leitz
Schierstein , den 6 März 1919.

I1 VrviV -arv*.'

| Tanzkursus . »
« Meim Wiederholungskursul für ältere Damsn und|TT,. ...... 17 ^ iimndernen  Tänze , wie FrSÖ- «Herren zur Erlernung der modernen̂ Tänze, wie Fr#®

caise , Lancier und Boston -Walzer beginnt am Sou®*
tag, den 9. März, nachmittags 31/. Uhr im oberen
Sälchen zur „Rheinlust ".

Hochachtungsvoll

| Anton Horne.
ii.,̂ gea86aM6aaasa *&:

Lin btaoer, ordnungs¬
liebender

Junge
mit guter Schulbildung kann
gegen Lohn bei uns in dt?
Lehre treten.

Tchi-rsteiner Zeitung

Fünf halbwüchsige

* Uasen•
zu verkaufen. Näh. l»
Geschäftsstelle.
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